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1. Einleitung

Die kantonale Abfallstatistik 2007 ver-
mittelt einen statistischen Einblick in 
die Siedlungsabfallentsorgung in den 
229 Aargauer Gemeinden (Kapitel 2) 
und die Aktivitäten von 159 Aargauer 
Abfallbehandlungsanlagen mit einer 
kantonalen Entsorgungsbewilligung 
(Kapitel 3). 
Vergleicht man die Abfalldaten von 
2007 mit jenen der vorangegange-
nen Jahre, so ergeben sich wertvol-
le Hinweise auf mögliche Trends 
und zukünftige Entwicklungen in den 
verschiedenen Entsorgungsbereichen. 
Die in den letzten Jahren stark ge-
stiegenen Rohstoffpreise sowie der 
jüngste Anstieg bei den Energieprei-
sen werden die Abfallwirtschaft in 
den nächsten Jahren in vielen Berei-
chen beeinflussen und auch grundle-
gend verändern. In einzelnen Abfall-
bereichen scheinen solche Entwick-
lungen bereits in der vorliegenden 
Abfallstatistik erkennbar zu sein. Al-
lerdings müssen solche Veränderun-
gen über einen längeren Zeithorizont 
beobachtet und vorsichtig interpre-
tiert werden.
Kapitel 2 gibt Auskunft über die Sied-
lungsabfallentsorgung in den Aar-
gauer Gemeinden. Betrachten wir die 
Siedlungsabfallmengen in den Ge-
meinden in den letzten fünf Jahren, 
so haben diese kantonsweit um rund 
10 % zugenommen. Diese Zunahme 

begründet sich je etwa zur Hälfte mit 
dem Bevölkerungswachstum und mit 
der grösseren Abfallmenge pro Kopf. 
Dabei hat die Menge der separat ge-
sammelten Abfälle (Grüngut, Altpa-
pier/Karton, Glas und Altmetall) et-
was stärker zugenommen als die Keh-
richtmenge. Im Jahr 2007 hat sich der 
Trend der steigenden Siedlungsab-
fallmengen in den Gemeinden fortge-
setzt. Der Mengenzuwachs der letzten 
Jahre dürfte in der Realität eher noch 
stärker sein, als in diesem Heft darge-
stellt, da die Entsorgung spezieller 
Abfälle aus dem Haushalt zunehmend 
über den Handel resp. die Verkaufs-
stellen läuft. So werden beispielswei-
se ausgediente Elektro- oder Elekt-
ronikgeräte, PET-Flaschen, Batterien 
oder Leuchtstoffröhren teilweise di-
rekt über den Handel entsorgt. Diese 
Abfallmengen werden nur auf ge-
samtschweizerischer Ebene erfasst. 
In Kapitel 3 sind für verschiedene Ent-
sorgungsbereiche die Abfallmengen 
dargestellt, die in den im Aargau be-
triebenen Entsorgungsanlagen behan-
delt wurden. Dabei stammen nicht 
alle Abfälle aus dem eigenen Kanton. 
Das Einzugsgebiet vieler Entsorgungs-
anlagen geht über die Kantonsgren-
zen hinaus, teilweise sogar in das an-
grenzende Ausland. 
Die Aargauer Kehrichtverbrennungs-
anlagen waren auch im Jahr 2007 

vollständig ausgelastet und entsorg-
ten wiederum über 300’000 Tonnen 
brennbare Abfälle. Bei der Grüngut-
entsorgung zeigt sich eine eindeutige 
Verschiebung von der Kompostierung 
zur Vergärung und damit zur kombi-
nierten energetischen und stofflichen 
Nutzung. Durch die Inbetriebnahme 
einer neuen Vergärungsanlage konn-
te der Grüngutanteil, der in Vergä-
rungsanlagen entsorgt wird, auf rund 
28 % gegenüber 10 % im Vorjahr ge-
steigert werden. Diese Entwicklung 
erscheint typisch für die allgemeine 
Tendenz nach vermehrter energeti-
scher Nutzung von Abfällen. Bei der 
Entsorgung mineralischer Bauabfälle 
sind gegenüber dem Vorjahr keine 
wesentlichen Veränderungen erkenn-
bar. Beim Bausperrgut ist die Menge 
ohne offensichtlichen Grund um er-
staunliche 25 % zurückgegangen. Die 
angelieferten Abfallmengen bei den 
kantonalen Deponien liegen im 
Schwankungsbereich der letzten Jah-
re. Die Inertstoffdeponie Oberrain in 
Lenzburg und die Aushubdeponie in 
Beinwil im Freiamt sind nun nahezu 
aufgefüllt. Entsprechende Nachfolge-
deponien sind in Planung und sollten 
noch rechtzeitig in Betrieb gehen 
können. Abgerundet wird die kanto-
nale Abfallstatistik 2007 mit Daten 
aus dem Bereich der Sonderabfall- 
und der Klärschlammentsorgung.

Datenquellen:
Aargauer Gemeinden �

Aargauer  �

Entsorgungsunternehmen
VeVA-online  �

  (Verordnung über den Verkehr mit 
Abfällen; Datenbank des Bundes 
über Betriebe, die Sonderabfälle 
abgeben, und Entsorgungsunter-
nehmen, die Sonderabfälle und 
andere kontrollpflichtige Abfälle 
annehmen)
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ausserkantonale Anlagen (KVA Basel-
Stadt, KVA Luzern und KVA Dietikon).
Die Zunahme der Siedlungsabfälle er-
gibt sich zum einen durch das Wachs-
tum der Bevölkerung, zum anderen 
aber auch durch einen Anstieg der 
Abfallmenge pro Person. 1994 waren 
es noch 380 kg pro Einwohner, 2007 
bereits 417 kg. Die Kehricht- und 
Sperrgutmenge ist dabei prozentual 
etwas weniger angestiegen als die 
Menge der separat gesammelten Ab-
fälle. Eine eindeutige Interpretation 

2.1  Kehricht, Sperrgut und 
Separatsammlungen

  (öffentliche Abfallentsorgung 
der Gemeinden)

Die 229 Aargauer Gemeinden haben 
244’672 Tonnen Siedlungsabfälle ein-
gesammelt und zur Entsorgung wei-
tergeleitet. Das gibt 417 kg Siedlungs-
abfall je Einwohnerin und Einwohner. 
Grundlage für die Erfassung der Sied-
lungsabfallmengen sind die Angaben 
der Gemeinden über ihre öffentlichen 
Abfuhren und Separatsammlungen. 
Diese umfassen die Fraktionen Keh-
richt/Sperrgut sowie Wertstoffe – 
Grüngut, Papier und Karton, Glas, 
Metalle. Die durch den Handel be-
wirtschafteten Abfallfraktionen wie 
PET-Flaschen, elektrische und elekt-
ronische Geräte, Batterien usw. sind 
in den hier aufgeführten Mengenan-
gaben nicht enthalten. 
Die prozentuale Verteilung der Abfall-
fraktionen hat sich gegenüber dem 
Vorjahr nicht resp. nur minimal ver-
ändert.  
Altmetalle sind als Rohstoffe immer 
stärker gefragt und erzielen deshalb 
einen guten Preis. Aus diesem Grund 
werden Wertstoffe aus Betrieben 
meistens direkt einem Verwertungs-
betrieb zugeführt. 
Der Kehricht aus dem Kanton Aargau 
wird grösstenteils in den drei Aargau-
er Kehrichtverbrennungsanlagen (KVA) 
KVA Buchs, KVA Oftringen und KVA 
Turgi entsorgt. Ein kleiner Teil geht in 

der Zahlen ist schwierig, da je nach 
Situation in den einzelnen Gemein-
den (Entsorgungsangebot und Ent-
sorgungspreise) die Gewerbebetriebe 
ihre Abfälle (Siedlungsabfälle) über 
die Entsorgungsstrukturen der Ge-
meinde entsorgen oder direkt eine 
Entsorgungsfirma beauftragen. Die 
Gemeinden können Industrie- und 
Gewerbebetriebe vom Entsorgungs-
monopol der Gemeinde befreien und 
einer Direktanlieferung an die KVA im 
Einzugsgebiet fallweise zustimmen.

2. Siedlungsabfälle

Prozentuale Verteilung 
der Siedlungsabfälle

Abfallmengen der Kehricht- und Separatsammlungen 2007 
aus Haushalten und Betrieben, die über Sammelstrukturen 
der Gemeinden entsorgen

Fraktionen Tonnen kg pro Einw. Prozent

Siedlungsabfälle 244’672 417 100,0 %

� Kehricht und Sperrgut 106’129 181 43,4 %

� Separatsammlungen (Wertstoffe) 138’543 236 56,6 %

  – Grüngut  67’089 114 27,4 %

  – Altpapier/Karton  47’314  81 19,3 %

  – Altglas  18’985  32 7,8 %

  – Altmetall   5’155   9 2,1 %

2006 2007 Veränderung 
von 2006 zu 2007

Tonnen pro Jahr Tonnen 
pro Jahr Prozentual

Siedlungsabfälle 240’548 244’672 4’124 + 1,7 %

� Hauskehricht/Sperrgut 104’566 106’129 1’563 + 1,5 %

� Separatsammlungen 135’982 138’543 2’561 + 1,9 %

Einwohnerzahl 580’696 587’419 6’723 + 1,2 %

Vergleich der Siedlungsabfälle in Tonnen gegenüber dem Vorjahr

2006 2007 Veränderung

Kilogramm pro Person und Jahr

Siedlungsabfälle 414 417 + 3

� Hauskehricht/Sperrgut 180 181 + 1

� Separatsammlungen 234 236 + 2

Vergleich der Siedlungsabfälle pro Person gegenüber dem Vorjahr

Altmetall
2,1%

Glas
7,8%

Altpapier 
und Karton

19,3%Kehricht
und

Sperrgut
43,4%

Grüngut
27,4%
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Altmetall Glas Altpapier/Karton Grüngut Kehricht und Sperrgut

Jährliche Abfallmengen im Kanton Aargau (kommunale Sammlungen)

Verände-
rung zum 
Vorjahr

0 % –1,4 % –2,0 % 4,1 % –1,1 % 4,7 % 4,0 % 1,0 % 3,1 % 1,0 % 1,6 % 1,4 % 2,6 % 1,7 %

Verände-
rung 
kumuliert, 
Basis 1994

0 % –1,4 % –3,4 % 0,6 % –0,6 % 4,1 % 8,3 % 9,3 % 12,8 % 13,9 % 15,7 % 17,3 % 20,4 % 22,5 %

Bevölke-
rungsent-
wicklung, 
Basis 1994

0 % 1,1 % 1,6 % 2,2 % 2,8 % 3,7 % 4,1 % 5,2 % 6,5 % 7,4 % 8,2 % 9,1 % 10,5 % 11,7 %

Die Kehrichtmenge und die Menge 
der Wertstoffe in den Separatsamm-
lungen waren im Jahr 1994 etwa 
gleich gross. Danach entwickelten sie 
sich unterschiedlich. Die Kehrichtmen-
ge war in den darauffolgenden Jah-
ren rückläufig, bis sie ab dem Jahr 
2004 wieder langsam, aber stetig an-
stieg. Die Menge der Separatsamm-
lungen ist von 1994 bis ins Jahr 2007 
stetig und teilweise deutlich gestie-
gen. 

Separate Sammlung 
von Kunststoffabfällen aus 
dem Siedlungsabfall
Vereinzelt werden in anderen Kanto-
nen Versuche durchgeführt, gemisch-
te Kunststoffabfälle an speziellen Sam-
melstellen einzusammeln und der 
stofflichen Verwertung (Rohstoff für 

Kunststoffherstellung) oder der ener-
getischen Verwertung (Brennstoffer-
satz) zuzuführen. Die separate Samm-
lung von Kunststoffabfällen aus Haus-
haltungen macht zurzeit keinen Sinn.
Davon ausgenommen ist die heute 
gut funktionierende privatwirtschaft-
lich organisierte Sammelstruktur des 
PET-Recyclings. Auch die Verwertung 
von sortenreinen Kunststoffen aus In-
dustrie und Gewerbe hat gute Chan-
cen und ein längerfristiges Potenzial.

2.2  Sonderabfälle aus 
Haushaltungen 
(Sammelstellen der Gemeinden)

Seit dem Inkrafttreten des Einfüh-
rungsgesetzes zum Umweltrecht (EG 
UWR) am 1. September 2008 sind die 
Verkaufsstellen und die Gemeinden 
für die Entsorgung der Sonderabfälle 

aus Haushaltungen verantwortlich. 
Die Gemeinden erhalten die Gelegen-
heit, sich an einer gemeinsamen Ent-
sorgungsstruktur zu beteiligen. Die 
Drogerien und Apotheken wären wei-
terhin Sammelstellen und die Entsor-
gung würde neu nicht mehr durch 
den Kanton, sondern die Gemeinden 
mit einem Beitrag pro Einwohner/
Einwohnerin finanziert. Mit einer Ver-
einbarung könnte diese Aufgabe op-
timal gelöst werden. Für die Einwoh-
nerinnen und Einwohner würde sich 
im Vergleich zu heute nichts ändern. 
Eine einfache und umweltgerechte 
Entsorgung der Sonderabfälle aus 
Haushaltungen ist auf diesem Weg 
weiterhin kundenfreundlich und kos-
tengünstig gewährleistet. 
Der Handel muss zudem Sonderab-
fälle zurücknehmen, die er als Ver-
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Ab 2001 bis 2007 haben sich die Mengen der Sonderabfälle 
aus Haushaltungen wie folgt verändert
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SeparatsammlungenKehricht und Sperrgut

Vergleich der Mengen Kehricht/Sperrgut und Separatsammlungen, 1994–2007

kaufsware in seinem Sortiment führt. 
Dies sind beispielsweise Farben- und 
Lösungsmittelreste oder Pflanzen-
schutzmittel (Pestizide). 
Bei den vorliegenden Zahlen des Jah-
res 2007 handelt es sich ausschliess-
lich um die Sonderabfälle aus Haus-
haltungen, die bei den Kantonssamm-
lungen anfielen. Die Rücknahmemen-
gen über den Handel sind nicht be-
rücksichtigt.
Fast 34’500 kg Sonderabfälle aus Haus-
halten (Vorjahr 37’520) wurden durch 
Privatpersonen an die offiziellen Sam-
melstellen im Kanton Aargau zurück-
gebracht. Dies entspricht 60 Gramm 
pro Person und Jahr (Vorjahr 65 
Gramm). Der Rückgang von fast 10 % 
bei der durch den Kanton entsorgten 
Menge ist voraussichtlich auf die ver-
mehrten Rückgaben bei den Ver-
kaufsstellen zurückzuführen. Teilwei-
se ist bereits auf den Etiketten dieser 
Produkte der Vermerk angebracht, 
dass sie als Sonderabfall dem Ver-
kaufsgeschäft zurückzubringen sind. 
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20’000 kg
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40’000 kg
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Emulsionen

Farben

Chemikalien Medikamente
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Die folgenden Daten sind auf die je-
weiligen Abfallbehandlungsanlagen im 
Kanton Aargau bezogen. Sie entspre-
chen der Summe jener Mengen, die 
in den Anlagen im Kanton Aargau 
verarbeitet wurden, unabhängig von 
der Herkunft (auch von ausserhalb 
des Kantons). 

3.1  Entsorgungsbetriebe 
und Verarbeitungsmenge 

159 Entsorgungsbetriebe im Kanton 
Aargau behandelten im Jahr 2007 
fast 1,65 Mio. Tonnen Abfälle. Bei der 
Behandlung werden sehr unterschied-
liche Verfahren angewendet. Abfälle 
werden direkt als Rohstoffe einge-

3.  Abfallbehandlungsanlagen 
im Kanton Aargau

159 Betriebe behandeln fast 1,65 Mio. Tonnen Abfälle

Der gewerbsmässige Betrieb einer Abfallbehandlungsanlage benötigt eine 
abfallrechtliche Bewilligung durch den Standortkanton.

Bedeutung der Abkürzungen
KVA = Kehrichtverbrennungsanlagen
KO+VA =  Kompostier- und Vergäranlagen
BSchu =  Bauschuttbehandlungsanlagen
BSper =  Bausperrgutbehandlungsanlagen
ZeWe =  Zementwerke
Deponien  (Inertstoff-, Reaktordeponie mit Schlackenkompartiment)
Aushubdep. =  Aushubdeponie
SABA =  Sonderabfallbehandlungsanlagen
AlthVA =  Altholzverbrennungsanlagen
Diverse =   Kunststoff-, Altpneu-, Kehricht-, Altpapieranlagen usw.)

setzt (z. B. Zementwerk) oder aus Ab-
fällen werden neue Rohstoffe (Bau-
schuttaufbereitung) hergestellt. Da 
Abfälle teilweise sehr inhomogen, 
stark verunreinigt und mit Schad-
stoffen belastet sind, ist eine Verwer-
tung nicht in jedem Fall möglich oder 
mit einem grossen Behandlungsauf-
wand verbunden. In den Abfallver-
brennungsanlagen entstehen Rück-
stände, die direkt oder erst nach einer 
weiteren Behandlung deponiert wer-
den können. Die Energienutzung aus 
der Abfallverbrennung oder -vergä-
rung ist  ein zunehmend bedeutender 
wirtschaftlicher Faktor bei den Ent-
sorgungsanlagen.

3.2  Kehrichtverbrennungs-
anlagen (KVA)

Die Aargauer Kehrichtverbrennungs-
anlagen verbrennen zu einem über-
wiegenden Teil Abfälle aus dem Kan-
ton Aargau. Eine Ausnahme macht 
die KVA Oftringen, welche zu einem 
grossen Teil Abfälle aus dem Kanton 
Luzern und der Innerschweiz ent-
sorgt. 
In den drei Aargauer KVA wurden 
 gesamthaft 309’236 Tonnen (Vorjahr 
313’400 Tonnen) Abfälle angenom-
men. Diese Menge enthält neben den 
kommunalen Sammlungen auch die 
direkt angelieferten Abfälle aus In-
dustrie und Gewerbe (I+G) inklusive 
brennbarer Bauabfälle. Insbesondere 
die brennbaren Bauabfälle können 
aus diversen Orten der Schweiz stam-
men, da sie den Gesetzen des freien 
Marktes unterstehen und nicht im 
Einzugsgebiet einer bestimmten KVA 
entsorgt werden müssen. Holzfrakti-
onen aus der Bausperrgutsortierung 
werden auch in speziellen Verbren-
nungsanlagen zur Energiegewinnung 
eingesetzt. 
Die drei Aargauer Kehrichtverbren-
nungsanlagen waren auch im Be-
richtsjahr 2007 wiederum zu 100 % 
ausgelastet. 
Die Abfalllieferungen aus Deutsch-
land sind mengenmässig vertraglich 
geregelt und stammen grösstenteils 
aus dem Landkreis Waldshut. Als Ge-
gengeschäft können die Aargauer 
KVA ihre Schlacke teilweise in einer 
Deponie im Landkreis Waldshut ab-
lagern.

Prozentuale Verteilung 
der verbrannten Abfälle

Gewerbe u. 
Industrie

46%

Gemeinden
29%

andere 
Kantone

12%

Ausland
13%
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gültigen Einbau in die Deponie mit 
speziellen mobilen Anlagen behan-
delt, zur Gewinnung von Eisen- und 
Nichteisenmetallen. Dieser Entschrot-
tungsprozess finanziert sich aus den 
Erträgen der separierten Metalle und 
den Einsparungen von Deponievo-
lumen.

3.3  Kompostier- 
und Vergäranlagen

Im Kanton Aargau gibt es zurzeit 31 
Kompostier- und Vergäranlagen. Ge-
genüber dem Vorjahr sind es zwei 
Anlagen weniger (Feldrandkompos-
tieranlagen). Die gesamte Verarbei-
tungsmenge beträgt fast 79’000 t und 
hat gegenüber dem Vorjahr um 4,5 % 
zugenommen. 

Schlamm aus Abwasserreinigungs-
anlagen, ARA) verbrannt. Die dabei 
entstandenen Rückstände sind nicht 
in der Schlacke enthalten. Die Schla-
ckenmengen stammen aus der Keh-
richtverbrennung.
Die Schlacke aus der Kehrichtver-
brennung wird heute vor dem end-

Gewerbe- und Industrieabfälle stam-
men sowohl aus dem Aargau sowie 
von Orten ausserhalb der Kantons-
grenze.
Die Abfalllieferungen aus Verbands-
gebieten von anderen Kantonen und 
aus dem Ausland sind vertraglich ge-
regelt. 
Die in den Aargauer KVA behandelte 
Abfallmenge stammt zu 29 % aus Ge-
meindeabfuhren und somit aus dem 
Aargau, zu 46 % aus Industrie und Ge-
werbe des eigenen Kantons und von 
ausserhalb der Kantonsgrenze, zu 12 % 
aus Verbänden anderer Kantone (Lu-
zern, Innerschweiz) und zu 13 % aus 
den grenznahen Gebieten Deutsch-
lands (z. B. Landkreis Waldshut). 

Schlacke
Als Schlacke wird der Verbrennungs-
rückstand der KVA bezeichnet. Die 
58’957 Tonnen (Vorjahr 61’188 Ton-
nen) Schlacke werden in einem spezi-
ellen Schlackenkompartiment in Re-
aktordeponien im Aargau, in den Kan-
tonen Luzern und Bern und in Deutsch-
land entsorgt. 
Die KVA Oftringen betreibt zusätzlich 
zur Kehrichtverbrennung eine Schlamm-
verbrennung. Im Berichtsjahr wurden 
8045 t TS Schlamm (Trocken-Substanz; 

 Schlackenmenge Schlackenentsorgung

 Tonnen pro Jahr
Schweiz

Tonnen pro Jahr
Deutschland

Tonnen pro Jahr

KVA Buchs 21’458 17’156 4’302

KVA Turgi 24’159 15’368 8’791

KVA Oftringen 12’980 12’980 0

Total 58’597 45’504 13’093

Mengenverteilung der Schlacke im Jahr 2007

Die registrierten Anlagen verarbeiteten folgende Mengen

Typ t/Jahr % Anzahl
Betriebe %

Feldrandkompostierung 16’527 21,0 % 11 35,5 %

Platzkompostierung 40’324 51,2 % 15 48,3 %

Co-Vergärung  3’164 4,0 %  3 9,7 %

Vergärung  18’755 23,8 %  2 6,5 %

Total 78’770 100,0 % 31 100,0 %

Prozentuale Verteilung des 
Grünguts nach Anlagentyp

Feldrand-
kompostierung
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kompostierung

51%

Vergärung
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guts aus den Gemeinden, 19 % aus 
dem Gartenbau und 8 % aus Industrie 
und Gewerbe.
88 % der produzierten Produkte wer-
den als Dünger landwirtschaftlich ver-
wertet. 
Ein kleiner Teil von höherer Qualität 
mit rund 9 % geht in den Gartenbau 
oder wird von Privatpersonen einge-
setzt. 
3 % werden vor der Verarbeitung aus-
sortiert und als Holzschnitzel einge-
setzt. 
Die energetische Verwertung dieser 
Holzschnitzel nimmt mengenmässig 
stark zu, wobei nur noch ein kleiner 
Teil über die Grüngutentsorgung 
fliesst, infolge finanziell interessanter 
Angebote von Holzenergieanlagen. 
Vermutlich lässt der Rückgang der 
landwirtschaftlichen Ausbringmengen 
des Klärschlammes – mit dem Klär-
schlammverbot auf den Oktober 2006 
– die Nachfrage nach Kompost in der 
Landwirtschaft ansteigen.
Die Nachfrage nach Energie (Strom, 
Gas und Wärme) ist im letzten Jahr 
enorm gestiegen. Bei der Grüngut-
verarbeitung ist eindeutig ein Trend 
von der Kompostierung zur Vergä-
rung festzustellen.

men. Dies, weil die Hallenkompostie-
rung Klingnau zur Vergärungsanlage 
umgebaut wurde. Die Verarbeitungs-
mengen der übrigen Verfahren sind 
in der Grössenordnung des Vorjahres 
geblieben.
In den letzten 6 Jahren haben die 
Grüngutmengen aus dem kommuna-
len Sammeldienst und dem Garten-
bau tendenziell stetig zugenommen. 
Im Jahr 2007 kommen 73 % des Grün-

72 % bzw. 56’851 t Grüngut werden 
auf 26 Kompostieranlagen (Feldrand- 
und Platzkompostierung) verarbeitet. 
Die 5 Vergäranlagen verarbeiten 28 % 
bzw. 21’919 Tonnen. Die Co-Vergär-
anlagen dienen primär der Güllever-
gärung in der Landwirtschaft.
Bei der Verteilung der Verarbeitungs-
mengen auf die verschiedenen Ver-
fahren hat die Vergärung in den letz-
ten 6 Jahren am meisten zugenom-

Verwertung der Produkte
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Ausbauasphalt mit einem PAK-Gehalt 
> 20’000 mg/kg PAK im Bindemittel 
gilt als Sonderabfall in Sinne der Ver-
ordnung über den Verkehr mit Ab-
fällen (VeVA) und darf von den Bau-
schuttaufbereitungsanlagen nicht ent-

Primär besteht der Anspruch, diese 
Abfälle aufzubereiten und sie als Re-
cyclingbaustoffe wieder einzusetzen. 
Die Aufbereitungsanlagen behandeln 
unbelastetes Material (keine Sonder-
abfälle).

3.4  Bauabfallbehandlungsanlagen
Durch Bautätigkeiten im Hoch- und 
Tiefbau, insbesondere bei den Rück-
bauarbeiten von bestehenden Gebäu-
den, Plätzen und Strassen, fallen sehr 
grosse Bauabfallmengen an. Da die-
se Bauwerke meist sehr unterschied-
liche Materialien enthalten, entstehen 
auch sehr unterschiedliche Abfallar-
ten. Sie unterteilen sich grundsätzlich 
in mineralische Bauabfälle (Bauschutt) 
wie Strassenaufbruch, Betonabbruch, 
Mischabbruch und Ausbauasphalt so-
wie Bausperrgut (diverse brennbare 
Abfälle, aber auch Papier/Karton, Me-
talle und Inertstoffe usw.). Das Mehr-
Mulden-Konzept des Schweizerischen 
Baumeisterverbandes sieht vor, dass 
die Bauabfälle in der Regel auf der Bau-
stelle bei Neu- und Umbauten und ins-
besondere bei Rückbauten in verschie-
dene Fraktionen unterteilt werden.
Die gesammelten Bauabfälle werden 
in Anlagen zur Aufbereitung resp. 
zur Sortierung angeliefert. Bauschutt 
wird in Bauschuttaufbereitungsanla-
gen fast ausschliesslich zu Recyc-
lingbaustoffen aufbereitet. Bausperr-
gut wird in Bausperrgutsortieranla-
gen sortiert und den verschiedenen 
Entsorgungspfaden zugeführt. 

Bauschutt
Rund 429’000 Tonnen Bauschutt (mi-
neralische Bauabfälle) wurden im Jahr 
2007 in 25 Bauschuttaufbereitungsan-
lagen im Kanton Aargau behandelt. 

Fraktionen und Mengen, die in Bauschuttanlagen entsorgt wurden

0 t

20’000 t

40’000 t

60’000 t

80’000 t

100’000 t

120’000 t

140’000 t

160’000 t

Ausbau-
asphalt

Beton-
abbruch

Misch-
abbruch

Strassen-
aufbruch

Diverses

Der Ausbauasphalt, welcher an die Bauschuttaufbereitungsanlagen geliefert 
wurde, enthält einen PAK-Gehalt von max. 20’000 mg/kg PAK im Bindemittel.

Ausbauasphalt wird in drei Kategorien unterschieden:
1.  Ausbauasphalt mit einem PAK-Gehalt im Bindemittel bis 5000 mg pro kg 
2.  Ausbauasphalt mit einem PAK-Gehalt im Bindemittel 

> 5000 bis 20’000 mg pro kg
3.  Ausbauasphalt mit einem PAK-Gehalt im Bindemittel > 20’000 mg pro kg
PAK = polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe

Produkte und Mengen aus der Bauschuttaufbereitung, aufgeteilt in die vorgegebene 
Produktedeklaration der Richtlinie des Bundes und Planiekies
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Bei der durchgeführten Datenerhe-
bung wurde festgestellt, dass 68’000 
Tonnen Material (Vorjahr 58’000 t) 
aus der Bauschuttaufbereitung nicht 
der vorgegebenen Produktedeklara-
tion der Bundesrichtlinie entsprechen. 
Die Gehalte an Asphalt und Beton 
sind jeweils zu hoch, sodass das Ma-
terial weder als Recyclingkiessand A 
noch als Recyclingkiessand B einge-
stuft werden konnte. Dieses Material 
wird ausschliesslich als Planiekies für 
die Strassenkofferung unter einem 
Asphaltbelag verwertet. 

Einsatz. Planiekies enthält etwa 1⁄3 As-
phalt und 1⁄3 Beton und wird aus-
schliesslich als Fundationsschicht un-
ter einem Asphaltbelag eingesetzt.
Die restlichen 13’000 t Ausbauasphalt 
sind in Lagerbeständen bei den Be-
trieben.
Bei einzelnen Recyclingbaustoffen läuft 
der Absatz sehr gut, bei anderen ist er 
immer noch sehr schwierig. Insbe-
sondere beim Mischabbruchgranulat 
fehlen oft geeignete Anwendungen 
im nötigen Umfang. Um das Recyc-
ling längerfristig zu sichern, müssen 
vermehrte Anstrengungen unternom-
men werden, auch um entsprechende 
Absatzmärkte zu erschliessen.

gegengenommen werden. Für diesen 
Ausbauasphalt wurden in Zusam-
menarbeit mit der Abteilung Tiefbau 
(ATB) spezielle Plätze bezeichnet, die 
über eine Bewilligung zur Annahme 
von Ausbauasphalt mit so hohen 
PAK-Gehalten verfügen. Ausbauas-
phalt mit Sonderabfallqualität bleibt 
bis zu dessen Verwertung im Stras-
senbau oder für die weitere Entsor-
gung im Besitz der ATB. Als Verwer-
tungsmöglichkeit bietet sich die Kalt-
aufbereitung zu Kaltmischfundationen 
(KMF) an. 
Bei dem unter der Rubrik «Diverses» 
genannten Material handelt es sich 
hauptsächlich um sauberes kiesiges 
Aushubmaterial, welches der Kiesauf-
bereitung zugeführt wird.
Diese Produkte aus der Bauschuttauf-
bereitung werden wieder als Rohstof-
fe im Baubereich eingesetzt. Die Bun-
desrichtlinie über die Verwertung mi-
neralischer Bauabfälle gibt hierzu die 
entsprechenden Rahmenbedingungen 
vor. Unter «Diverses» sind Materi-
alien zu verstehen, die nicht verwer-
tet werden können (schadstoffhaltige 
Feinmaterialien) und in einer Inert-
stoffdeponie endgelagert werden.
Das Asphaltgranulat geht wieder in 
die Asphaltproduktion und wird als 
neuwertiges Produkt im Strassenbau 
eingesetzt. Recyclingkiessand A ent-
hält bis 20 % Asphalt und kommt nur 
unter einem dichten Deckbelag zum 

Ausbauasphalt (135’000 t)

Asphaltgranulat (71’000 t)

Recyclingkiessand A (28’000 t)

Planiekies (23’000 t)

Lagerbestände (13’000 t)

Von den anfallenden 135’000 t Ausbauasphalt (PAK-Gehalt < 20’000 mg/kg) 
wurden 122’000 t in drei unterschiedlichen Produkten eingesetzt.
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3.5 Zementwerke
Die beiden Zementwerke im Kanton 
Aargau, die Jura Cement in Wildegg 
und die Holcim (Schweiz) AG in Wü-
renlingen, setzen geeignete Abfälle 
als Alternativbrennstoff, als Rohstoff-
ersatz und als Ersatzkorrekturstoff ein 
(siehe Kasten). Dadurch können natür-
liche Ressourcen und Deponieraum 
geschont werden, ganz im Sinne ei-
ner nachhaltigen Abfallbewirtschaf-
tung. Die Abfälle, die in den Zement-

Bausperrgut
122’920 Tonnen gemischte Bauabfäl-
le wurden in 14 Bausperrgutsortier-
anlagen zur Sortierung angenommen 
(Vorjahr 167’000 Tonnen). Durch die 
Sortierung entstehen verwertbare Ma-
terialien, brennbare Abfälle und mi-
neralische Abfälle. Die verwertbaren 
Materialien werden als Rohstoffe ein-
gesetzt oder thermisch verwertet und 
die mineralischen Abfälle in Depo-
nien abgelagert.
Die angegebenen Mengen beziehen 
sich ausschliesslich auf die an die Bau-
sperrgutsortieranlagen angelieferten 
Mengen. Getrennt gesammelte Mate-
rialien, die direkt von der Baustelle an 
den Endentsorger geliefert werden, 
sind in der Statistik nicht erfasst.
Der erhebliche Rückgang der Bau-
sperrgutmengen von 167’000 Tonnen 
im Vorjahr auf 122’920 Tonnen ist al-
lenfalls auf eine bessere Sortierung 
auf den Baustellen zurückzuführen. 
Das so aussortierte Material wird di-
rekt der Verwertung zugeführt und 
somit wird weniger Material an die 
Sortieranlagen geliefert. Der grösste 
Teil aus der Bausperrgutaufbereitung 
ist mit 57 % die brennbare Fraktion. 
Sie lässt sich unterteilen in Material, 
das der Kehrichtverbrennung zuge-
führt wird (42 %), und Material, das in 
die Altholzverwertung geht (15 %). 
Der Bauschuttanteil im Sperrgut be-
trägt rund 31 %.

Eingesetzte Alternativrohstoffe und Mengen in den beiden 
Aargauer Zementwerken
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In der Grafik ist die Entwicklung der in den Zementwerken eingesetzten 
Abfälle dargestellt. 
Gesamthaft wurde in den beiden Zementwerken 224’953 Tonnen 
(Vorjahr 187’419 Tonnen) Alternativrohstoffe als Brennstoff, Rohstoffersatz 
und Ersatzkorrekturstoff eingesetzt.

werken eingesetzt werden, müssen 
bestimmte Anforderungen, insbeson-
dere bezüglich Schadstoffbelastung, 
erfüllen. Dies wird in einer speziellen 
Richtlinie des Bundes geregelt.
Bei den Brennstoffen liegt die Substi-
tutionsrate in beiden Zementwerken 
im Schnitt bei 48 % (Vorjahr 45 %), 
was einer Einsparung von über 70’000 
Tonnen Kohle entspricht. Von den 
Zementwerken wird eine Substitu-
tionsrate bis 70 % angestrebt. Durch 
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zeitig kann so auch Deponie volumen 
gespart werden.
Das noch verfügbare Restvolumen der 
Deponie lag Ende 2007 bei 189’320 m3. 
Bei ähnlichen Ablagerungsmengen 
wie in den vergangenen Jahren wird 
die Deponie je nach Kompartiment in 
etwa 16 Jahren aufgefüllt sein. Eine 
genaue Vorhersage der Verfüllungs-
dauer ist jedoch sehr schwierig, da 
die Anliefermengen vor allem beim 
Reaktorkompartiment stark schwan-
ken. Von Bedeutung sind die Mengen 
von belastetem Aushubmaterial, das 
aber sehr unregelmässig anfällt.
Der starke Rückgang der Sonderab-
fälle aus dem Strassenunterhalt ist 
eine Folge des Ablagerungsverbots 
ab dem 1. Januar 2004 für entwässer-
te Strassenabfälle. Im Vergleich mit 
dem Jahr 2003 wurden 2004, 2005 
und 2006 deutlich weniger eingela-
gert. Für diese Fraktionen gibt es öko-
logisch bessere Entsorgungs- oder 
Verwertungspfade. Eine erneute Zu-
nahme ist bei den Sonderabfällen zu 
erkennen. Dies ist vorwiegend Mate-
rial aus Sanierungen von belasteten 
Standorten. Die angelieferte KVA-
Schlacke wird auf der Deponie vor 

die Substitution fossiler Energieträ-
ger will die Zementindustrie einen 
wichtigen Beitrag zur CO2-Reduktion 
leisten.
Bei den Rohmaterialien liegt die 
Subs titutionsrate über 6,5 % was ei-
ner Einsparung von fast 130’000 Ton-
nen Rohmaterialien (Kalkstein und 
Mergel) entspricht. Dazu kommt, dass 
durch den Einsatz der Alternativroh-
materialien die Ablagerungsgebiete 
geschont werden können. Eine Subs-
titutionsrate von 10 % könnte realis-
tisch sein, ist aber von vielen Fakto-
ren abhängig. 

3.6 Deponien
Der Kanton Aargau verfügt über vier 
Deponien nach Technischer Verord-
nung über Abfälle (TVA): die Reaktor-
deponie Seckenberg (inkl. Schlacken-
kompartiment) in Frick, die Schlacken-
deponie Bärengraben in Würenlin-
gen, die Inertstoffdeponie Oberrain in 
Lenzburg sowie die Inertstoffdeponie 
Feld in Beinwil/Freiamt, ausschliess-
lich für sauberen Aushub.

Reaktordeponie 
Seckenberg, Frick
Im Jahr 2007 wurden auf der Reaktor-
deponie Seckenberg 26’513 Tonnen 
Material angenommen (Vorjahr 22’021 
Tonnen). Die Abfälle werden in zwei 
verschiedenen Kompartimenten ab-
gelagert (Reaktorkompartiment und 
Schlackenkompartiment). Die Schla-
cke wird aufbereitet, sodass die Me-
talle separiert (719 t) und dem Recyc-
ling zugeführt werden können. Gleich-

dem Einbau entschrottet. D. h. die 
beiden Fraktionen Eisen-Metalle und 
Nichteisen-Metalle (z. B. Aluminium, 
Kupfer) werden mit einer mobilen, 
technisch hochstehenden Anlage in 
verschiedenen Prozessen aus der 
Schlacke gewonnen. Die Entschrot-
tung wird sowohl aus ökonomischer 
wie ökologischer Sicht zunehmend 
wertvoller.

Schlackendeponie 
Bärengraben, Würenlingen
Die Deponie Bärengraben betreibt nur 
noch ein kleines Schlackenkomparti-
ment, das ausschliesslich zur Einla-
gerung von einem Teil der Schla-
cke aus der KVA Turgi dient. Im Be-
richtsjahr wurden 10’979 Tonnen bzw. 
7842 m3 Schlacke eingelagert. 
Das verfügbare Restvolumen beträgt 
per Ende 2007 noch rund 18’000 m3 
(Vorjahr 20’000 m3). Bedingt durch 
Setzungen des Deponiekörpers kann 
das Restvolumen nur annäherungs-
weise berechnet werden. Auf der Ba-
sis der durchschnittlichen Einlage-
rungsmengen sollte das Schlacken-
kompartiment der Deponie voraus-
sichtlich im Jahr 2011 aufgefüllt sein.

Alternativrohstoffe
Schadstoffarme, heizwertreiche  �

Abfälle wie Altöl, Lösungsmit-
tel, getrockneter Klärschlamm, 
Tiermehl/Tierfett, Kunststoffab-
fälle, Altreifen, Gummiabfälle 
und andere eignen sich gut als 
alternativer Brennstoffersatz. 
Als Rohmehlersatzstoffe eignen  �

sich besonders Sand, Beton-
schlamm, Aushubmaterial und 
teilweise Gips.
Betriebshilfsstoffe sind insbe- �

sondere Ammoniak und Foto-
abwässer.
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Total 189’320 m3 331’706 t 25’794 t
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Diese abgegebenen Sonderabfälle 
sind in folgende Kategorien zusam-
mengefasst:

Organische  � Lösungsmittel, beispiels-
weise aus der chemischen Industrie 
oder aus Reinigungsprozessen.
Säuren, Laugen, Salze �  aus diversen 
industriellen Prozessen, der chemi-
schen Industrie, der Metallvorbe-
handlung oder der gewerblichen 
Abwasservorbehandlung.
Öle �  aus diversen Prozessen, als Ma-
schinen-, Schmier- oder Hydraulik-
öle. Nicht in dieser Gruppe enthal-
ten sind gebrauchte Speiseöle.
In die Gruppe  � «Abfälle chemischer 
Zubereitungen» fallen unter ande-
rem Pestizide, Medikamente, Farben, 
Teer, Filtermaterialien oder Metall-
hydroxidschlämme.
Die Gruppe  � «gemischte gewöhnli-
che Abfälle» besteht zur Hauptsa-
che aus RESH (Restfraktion aus dem 
Schredder), welche in den beiden 
Aargauer Schredderwerken bei der 
Verwertung von Schrott und Alt-
fahrzeugen entsteht.

ordnung über Abfälle (TVA) und ins-
besondere der Aushubrichtlinie des 
Bundes abgelagert.
Die Deponie wurde 2004 in Betrieb 
genommen. Ihr Gesamtvolumen be-
trägt 950’000 m3. Im Jahr 2007 wur-
den 192’105 m3 unverschmutzter Aus-
hub abgelagert.
Das Restvolumen beträgt noch 
251’654 m3. Sollten im Jahr 2008 ähn-
liche Mengen wie 2006 und 2007 an-
geliefert werden, ist die Deponie be-
reits Anfang Jahr 2009 aufgefüllt. 

3.7 Sonderabfälle
Die Datenbank zur Verordnung über 
den Verkehr mit Abfällen (VeVA) bil-
det die Grundlage für die vorliegende 
Sonderabfallstatistik. Da erst Daten 
aus dem Vorjahr vorliegen, werden 
noch keine Trends aufgezeigt.
Die Aargauer Industrie- und Gewer-
bebetriebe sowie Privatpersonen ha-
ben insgesamt rund 167’971 Tonnen 
Sonderabfälle zur Entsorgung abge-
geben. Die aus Haushaltungen ge-
sammelten Sonderabfälle sind auch 
darin enthalten, bilden jedoch mit 34,5 
Tonnen einen verschwindend kleinen 
Anteil.

Inertstoffdeponie 
Oberrain, Lenzburg
In der Inertstoffdeponie werden nur 
gesteinsähnliche, schadstoffarme Ma-
terialien eingelagert, die beim Aus-
waschen mit Wasser kaum Schad-
stoffe abgeben. Hierzu gehören zum 
Beispiel Bauabfälle wie Beton, Ziegel, 
Eternit, Glas, Strassenaufbruch oder 
die Feinfraktion aus der Bauabfallsor-
tierung sowie unverschmutztes Erd-
reich, das nicht anderweitig verwen-
det werden kann. Die speziellen Ma-
terialien enthalten vor allem Stras-
senwischgut.
Im Jahr 2007 wurden in der Depo-
nie Oberrain 29’310 m3 hauptsächlich 
inertes Material abgelagert (Vorjahr 
28’795 m3). Das verfügbare Restvolu-
men beträgt per Ende 2007 noch etwa 
20’000 m3. Berechnet auf der Basis 
der durchschnittlichen Einlagerungs-
mengen wird die Deponie Ende 2008 
aufgefüllt sein.

Aushubdeponie 
Feld, Beinwil im Freiamt
In der Aushubdeponie Feld wird aus-
schliesslich sauberer Aushub, d. h. 
trockenes und unverschmutztes Ma-
terial gemäss der technischen Ver-
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Alle die aufgelisteten Sonderabfälle 
sind zur umweltgerechten Behandlung 
an Entsorgungsunternehmen abge-
geben worden, die sich im Kanton 
Aargau, aber auch ausserhalb des 
Kantons oder sogar ausserhalb der 
Schweiz befinden. 
Die im Kanton Aargau ansässigen 74 
Entsorgungsunternehmen haben fast 
168’000 t Sonderabfälle mit unter-
schiedlichen Verfahren entsorgt. Es 
werden demzufolge rein rechnerisch 
etwa gleich viel Sonderabfälle in Aar-
gauer Anlagen behandelt, wie im Kan-
ton anfallen. 
In dieser Statistik sind nur Endentsor-
gungsverfahren aufgeführt. Nicht auf-
geführt sind die etwa 29’000 t Son-
derabfälle, die zwischengelagert, zu-
sammengeleert oder umgepackt und 
anschliessend weitergeleitet wurden. 
Auf eine Unterscheidung der Entsor-
gung zwischen Recycling und Beseiti-
gung wurde bewusst verzichtet, da 
die Datenlage unzuverlässig und die 
Abgrenzung nicht immer eindeutig 
ist.
Der grösste Teil der Abfälle wird in 
Zementwerken, Industriefeuerungen, 
Kehricht- und Sonderabfallverbren-
nungsanlagen verbrannt. Rund 22 % 
der Sonderabfälle werden mit biolo-
gischen, chemischen oder physikali-
schen Prozessen, z. B. Filtrieren, Sedi-
mentieren, Destillieren, Fällen oder 
Neutralisieren, aufbereitet. Ein klei-
ner Teil wird mechanisch oder manu-
ell sortiert. Deponiert werden haupt-
sächlich PAK-haltiger Ausbauasphalt, 
Bodenaushub, asbesthaltige Abfälle, 
Aschen und Schlacken.
Bei der Bereitstellung der Daten für 
die Sonderabfälle wurde besonders 
darauf geachtet, dass keine Doppel-
erfassungen generiert werden. Viele 
Sonderabfälle gelangen nicht vom 
Entstehungsort direkt zur Endent-
sorgung, sondern werden bei Ent-
sorgungsbetrieben zwischengelagert 
oder konditioniert und erst dann zur 
Endentsorgung an einen entspre-
chenden Entsorgungsbetrieb weiter-
geleitet. 

Strassensammlerschlämme �  fallen 
hauptsächlich beim Strassen- und 
Kanalisationsunterhalt an.
Das Gros der Bauabfälle ist nicht als  �

Sonderabfall klassiert. In dieser Sta-
tistik ist nur der schadstoffhaltige 
Bauschutt aufgeführt, z. B. PAK-hal-
tiger Ausbauasphalt oder quecksil-
berhaltige Bauabfälle.
In die Gruppe  � «Verbrennungsrück-
stände» fallen Rückstände aus der 
Rauchgasreinigung (z. B. Elektrofil-
terstäube) sowie Schlacken und 
Aschen.
Kontaminierter Aushub �  entsteht bei 
Sanierungen und Bauvorhaben an 
belasteten Standorten.
In die Gruppe  � «Sonstige» fallen Son-
derabfälle, beispielsweise medizi-
nische Abfälle (ausser Medikamen-
ten), PCB-haltige Öle, Geräte, Dich-
tungen und Bauabfälle, Batterien 
und Abfälle mit freisetzenden As-
bestfasern.

Prozentuale Aufteilung 
der Mengen in die wichtigsten 
Entsorgungsverfahren

22%

mechanische und manuelle 
Verfahren (Sortieren)

biologische und 
physikalisch/chemische 
Behandlungsmethoden

Verbrennen

Deponieren

71%

2%5%
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dieses Düngers, erfolgten die ersten 
Einschränkungen. Im Jahr 2003 wur-
de die Verwendung von Klärschlamm 
auf Futter- und Gemüseflächen ver-
boten. Aus diesem Grund wurde auch 
Klärschlamm nicht mehr in Kompos-
tieranlagen zur Herstellung von Kom-
post eingesetzt. Die landwirtschaftli-
che Verwertung von Klärschlamm als 
Dünger war noch bis zum 30. Sep-
tember 2006 erlaubt. Diese Möglich-
keit wurde bis zum Schluss noch voll 
ausgenützt. 
Die Abgabe von Klärschlamm an die 
Landwirtschaft verlor jedoch in den 
letzten Jahren an Bedeutung. Wäh-
rend im Jahr 1996 zirka 66 % in die 
Landwirtschaft eingetragen wurden, 
waren es 2006 nur noch 25 %. Ab 
dem 1. Oktober 2006 ist das Ausbrin-
gungsverbot für die landwirtschaftli-
che Verwertung von Klärschlamm in 
Kraft, sodass sämtlicher Klärschlamm 
in Zementwerken und in speziellen 
Schlammverbrennungsanlagen ent-
sorgt wird. 

3.8 Klärschlammentsorgung
In den vergangenen Jahren lagen die 
jährlichen Klärschlammabgabemen-
gen im Kanton Aargau im Bereich 
von 13’000 bis 15’000 t Trockensubs-
tanz (TS). Ab dem Jahr 2005 nimmt 
die Schlammmenge tendenziell zu. 
Der Spitzenwert von fast 18’000 Ton-
nen TS bestätigt die Tendenz, scheint 
aber interpretationsbedürftig zu sein. 
Bedingt durch den Wegfall der Klär-
schlammentsorgung in der Landwirt-
schaft wird sämtlicher zu entsorgen-
der Klärschlamm gewogen. Die un-
genaue Erfassung per Kubikmeter 
mit Umrechnung auf das Gewicht fiel 
weg. Dies könnte ein guter Grund 
sein für die relativ hohe Klärschlamm-
menge im Jahr 2007.
Die Verwertung von Klärschlamm als 
Dünger in der Landwirtschaft galt 
während Jahrzehnten als eine ökolo-
gisch sinnvolle Entsorgungsart. Nach 
längeren Debatten über Schaden und 
Nutzen dieser Verwertungsart, insbe-
sondere durch die Wertung der posi-
tiven und negativen Eigenschaften 

Klärschlammabgabe bzw. -entsorgung im Kanton Aargau seit 1996

0 t TS

2’000 t TS

4’000 t TS

6’000 t TS

8’000 t TS

10’000 t TS

12’000 t TS

14’000 t TS

16’000 t TS

18’000 t TS

20’000 t TS

1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007

Verbrennung Kompostierung Landwirtschaft



Sondernummer 27  November 2008 U M W E L T  A A R G A U16


